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Deutschland.
Stuttgart , 18. Nov. Der Landesausschuß der Deutschen

demokratischen Partei ist auf Sonntag , 26. November, zu einer

l. Wß MlMM

Und so«>̂ Mung nach Stuttgart zusammenberufen. Tagesordnung : Die
Ai Mchaftlichc und politische Lage.

Stuttgart , 18. Nov. Nach einer Bekanntmachung des Ju¬
stizministeriumssind die für die belgischen Justizbehörden in
Wdcherchandelssachenbestimmten deutschen Ersuchungsschreiben
der Belgischen Regierung auf diplomatischemWege zu über¬
mitteln.

Stuttgart , 17. Nov. Die im Großen Rathaussaal abgehal-
lene außerordentliche Mitgliederversammlung des Verbands
Mtt . Industrieller war aus dem ganzen Land gut besucht.
Nach kurzen Begrüßungsworten , die der 1. Vorsitzende deH
Verbands, Dr . Robert Bosch, an die Erschienenen richtete, hielt
Machst das geschäftsführende Präsidialmitglied des Reichsver¬
bands der Deutschen Industrie , Geheimrat Dr . Bücher-Berlin,
Mitglied RVR ., einen Vortrag über die gegenwärtige Wirt¬
schaftslage und die damit sin Zusammenhang stehenden Fragen.
Deutschland muß nach Beseitigung des Versailler Vertrags
Gleichberechtigung auf dem Weltmarkt erhalten . Die innere
Produktion muß gewaltig gesteigert werden. Der Redner ern¬
tete für seine fesselnden Darlegungen den lebhaftesten Beifall.
Als zweiter Redner sprach RA . Dr . Scheuing-Stuttgart über
Zwangsanleihe und Vermögenssteuer. Mit Dankesworten des
Vorsitzenden an die beiden Redner fand die Versammlung ihr
Ende. Ihr voraus war eine Ausschußsitzung des Verbands ge-

, . , MM , in der Geheimrat Dr . Bücher über den Reichsverband
ität. Frisch emgetroffen beft̂ Deutschen Industrie und Fabrikant E . Roth -Reutlingen,

, , -M. d. L., über die neue württ . Gewerbesteuer berichtet hatten.
NNIlM A München, 18. Nov. Der Vorsitzende der demokratischen

^ !Landtagsfraktion hat eine Interpellation und einen Antrag ein-
>Fracht. Die Interpellation will Vorkehrungen für den bevor-

rsuch überzeugt!
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!sichenden Winter getroffen haben, die sich auf die Versorgung
i der Bevölkerung mit Lebensmitteln und Brennstoffen beziehen
!imd der Antrag will eine staatliche und gemeindliche Fürsorge
j für die erwerbsfähigen Kapitalrentner und die notleidenden

geistigen Arbeiter.
Wiesbaden, 18. Nov. Der von dem französischen Major

.Dupic durch 5 Revolverschüsse schwer verletzte Kaufmann Max
Cohn ist im Krankenhaus gestorben.

Berlin, 18. Nov. Mehrere Blätter melden, daß der Vor¬
sitzende des Staatsgerichtshofs zum Schutze der Republik, Se-
natspräsident Dr . Hägens, von seinem Amt zurückgetreten sei.
Tie Ursache des Rücktritts liege in dem Wunsch des Senats¬
imsidenten, der von Hause aus Zivilrechtler ist, wieder die Lei¬
tung seines Zivilsenats beim Reichsgerichtzu übernehmen. —
Um der Plünderungsgefahr vorzubeugen, hat der Polizeipräsi¬
dent von Berlin die Bereitstellung von besonderen, jederzeit
abrufsbereiten Krastfahrkommandos verfügt, die durch das
telephonische Stichwort „Plünderung " alarmiert werden kön¬
nen. Außerdem werden Kraftwagenstreifen durch besonders
belebte Geschäftsgegenden entsandt.

Dr . Cuno «nd die Bayerische Volkspartei.
Berlin, 18. Nov. Die Bayerische Volkspartei begrüßt of¬

fiziell in ihrer Parteikorrespondenz die Kanzlerschaft Dr . Ennos.
Man geht nicht fehl, wenn man diese warm gehaltene Begrü¬
ßung der Wahl besonders auf den neuen bayerischen Minister-
Präsidenten zurückführt, mit dem Geh. Rat Dr . Cuno am letzten

K Montag in München eine eingehende Aussprache hatte.
Die Schwierigkeiten für Cuno.

i Berlin, 18. Nov. Generaldirektor Dr . Cuno kommt
'seiner Kabinettsbildung nicht recht vorwärts ; im Gegenteil, es

Korbwltren , Liegeßühltsi , Mcht am Samstag den Eindruck, als ob die Schwierigkeiten
U um ihn häufen, von denen er sich durch seinen Mangel an
Parlamentarischer Erfahrung in eine Sackgasse hineinmanöverie-
M läßt, doch zum größten Teil trägt hier die Haltung der So¬
zialdemokraten bei, die sich nach wie vor freundlich zu Cuno
stellt, aber nur unter der Voraussetzung, daß sie ein gutes Ge¬
schäft dabei macht. Nach dem „Vorwärts " hätte die härteste

! Nuß Dr. Cuno beim Zentrum zu knacken. Das ist unbedingt
.̂richtig, weil die Gruppe Wirth , die innerhalb der Zentrums-
ftaktion fast die Hälfte ausmacht, gegen jeden Kanzler, der nicht
Wirth heißt, Sturm zu laufen versucht. Aber darüber ließe sich
vielleicht schon eher hinwegkommen, als über die Forderungen
der Sozialdemokratie, die auch in diesem unparlamentarischen
Kabinett mindestens 4—5 Ministerien, selbstverständlich die
Wichtigsten, für die Angehörigen ihrer Partei fordert. Dabei
Miste nicht mehr allzu viel übrig bleiben und daß die Deutsche
^olkspartei an einem Kabinett nur sehr geringes Interesse ha-
°en würde, in dem sie beispielsweisenur das Justizministerium
Mbetrauen hätte, braucht nicht erst gesagt zu werden. Ihr
Einfluß wäre in diesem Falle so gering, daß sie keine Möglich¬
st hätte, innerhalb des Ministeriums ihre Auffassung zur Gel¬
tung zu bringen. Es ist Wohl noch zu früh, den Gedankengän-
^n nachzugehen, aber wir wollen doch darauf Hinweisen, weil
ue vielleicht für das Schicksal der ganzen Kombinationen Ennos
Maßgebend werden könnten.

Die Personenfrage.
Berlin. 18. Nov. Zur Frage der Kabinettsbildung schreibt
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Rat Dr . Cuno zwei Männer aus der Sozialdemokratie in das
neue Kabinett zu bringen, und zwar außer Dr . Hilferding, der
noch nicht der Fraktion angehört und dessen Eintritt in das
Kabinett von den Parteien der Arbeitsgemeinschaftwegen seiner
hervorragend sachlichen Eignung sehr gerne gesehen würde, auch
noch den ihm befreundeten Geschäftsführer der Einkaufsgesell¬
schaft deutscher Konsumvereine in Hamburg , Eberling , der nach
der Revolution kurze Zeit dem Hamburger Senat augehörte.
Am umstrittensten dürste das Außenministerium sein. Dr . Cuno
hat dieses Ministerium Dr . Hermes angeboten. Diese Wahl
hat jedoch mehrere Parteien verstimmt, vor allem hat dieser
Vorschlag im Zentrum selbst wenig Beifall gefunden. Die
Deutsche Volkspartei wird*sich abwartend verhalten und ihre
endgültige Haltung abhängig machen von der Zusammensetzung
'des Kabinetts . Die Absicht, das Auswärtige Amt Dr . Hermes
zu übertragen , scheint aber auch in den Kreisen der Deutschen
Bolkspartei nicht allzu freundlich ausgenommen worden zu sein.
Die Stellung der Deutschen Volkspartei wird letzten Endes nur
davon abhängen, ob der neue Kanzler auch auf die volle Mit¬
arbeit der Deutschen Volkspari-ei Wert legt.

80,S Milliarden neue Schulden.
Das Reich vereinnahmte in der ersten Novemberdekade 16,8

Milliarden , sowie 20,07 Mill . Mark auf die Zwangsanleihe . Die
Ausgaben beliefen sich auf 77,1 Milliarden . Die Post lieferte
16,3 Milliarden ab, während die Eisenbahn 28,5 Milliarden er¬
forderte. Die schwebende Schuld erhöhte sich um 60,2 auf 663,9
Milliarden Mark . Hiervon sind 650,6 Milliarden Schatzanwei¬
sungen mit dreimonatiger Laufzeit bei der Reichsbank diskon¬
tiert , und 13,3 Milliarden mit einer längeren Laufzeit. Zur
Beschaffung von ausländischen Zahlungsmitteln für die Er¬
füllung des Friedensvertrages wurden in der ersten November¬
dekade 22,6 Milliarden Mark ansgewendet.

Ausland.
London, 18. Nov. Der „Times " zufolge hat Bonar Law

folgende Botschaft an die Nation gerichtet: Das Land hat der
neuen Regierung das Vertrauen ausgesprochen. Es wird un¬
ser ernstes Bestreben sein, dieses Vertrauen zu rechtfertigen.

Dublin , 18. Nov. Das Hauptquartier der Nationalarmee
berichtet, daß gestern früh 4 Personen wegen Besitzes von Re¬
volvern hingerichtet wurden.

Johannesburg , 18. Nov. Gestern wurden 2 Teilnehmer
an den Unruhm in Johannesburg und in Pretoria gehängt.
Sie sangm auf dem Schaffst das Lied: „Die rote Fahne ". Bis
zum letzten Augenblick gingen zahlreiche Begnadigungsgesuche
bei der Regierung ein. Am Donnerstag war in Johannesburg
eine Protestkundgebung abgehalten worden, wobei ein Polizei¬
beamter von der Menge schwer verletzt wurde. Die Erbitterung
über die Ablehnung des Gnadengesuches ist, den „Times " zu¬
folge, unter den Amerikanern außerordentlich groß.

Eine wettere Hetzrede Poinro-res, durchtränkt von Unrichtig¬
keiten.

Paris , 18. Nov. In der Kammer wurde gestern die Jn-
terpellationsdebatte fortgesetzt und Poincare nahm als erster
das Wort , um seine Rede vom vergangenen Freitag fortzu¬
führen. Er begann mit der Erklärung , daß in der Orientfrage
kein Gegensatz zwischen Frankreich und seinen Verbündeten be¬
stehe. Frankreich wolle nichts anderes als Frieden und es sei
daran nicht zu zweifeln, daß es über diese Frage mit England
und Italien vor der Eröffnung der Konferenz von Lausanne
zu einem Einvernehmen kommen werde. „Hoffen wir ", so fuhr

Ei Poincare fort, „daß diese Einigkeit zwischen den Alliierten auch
in der Frage der deutschen Reparationsschnlden zustande kom¬
men wird, ebenfalls, bevor wir nach Brüssel gehen." Poincare
erinnerte daran , daß seinerzeit ein von Löucheur ausgearbei-
tetex Reparattonsentwurf an dem formellen Widerstand Lloyd
Georges gescheitert und daß der Lloyd Georg'sche Entwurf für
einen Wiederaufbau Europas auch nicht von Erfolg gekrönt
gewesen sei. Zweifellos ist die Zahlungsfähigkeit Deutschlands
augenblicklich verringert . Aber ich glaube, daß diese Lage, die
übrigens Deutschland selber verschuldet hat , schnell gebessert
werden kann. Die Stunde ist jetzt gekommen, wo die Alliierten
sich über die Maßnahmen einigen können, die sie für -eine deut¬
sche Zahlnngsbereitschast ergreifen wollen. Deutschland hat nach
Beendigung des Krieges die Anzahl und die Bezüge seiner Be¬
amten systematisch erhöht, hat Kanäle und Eisenbahnen ausge¬
baut und nach allen Seiten hin Geld ausgcgeben, ohne neue
Steuern auszuschreiben oder die alten einzuziehen. Es hat le¬
diglich von seiner Papiergeldinflation gelebt. Danach darf es
jetzt nicht behaupten, daß die Entwertung der deutschen

wissen, woran wir uns zu halten haben. Poincare weist darauf
hin, daß die Ziffern für die deutsche Ausfuhr zu gering angesetzt
sind und daß die Einfuhr zum großen Teil aus Rohstoffen und
Fabrikaten besteht, die für Deutschland nicht absolut notwendig
sind. Alles lasse darauf schließen, daß Deutschland an der Krise
die es jetzt durchmacht, selbst Schuld ist. Der Redner erkennt
allerdings an, daß Deutschland so wenig wie andere Länder im
Augenblick seine auswärtigen Zahlungen in Geld bezahlen
könne; es könne aber diese Schulden durch Uebertragung von
Auslandssorderungen begleichen; denn Deutschland ist in der
Lage, sich Auslandsforderungen zu verschaffen, wenn es seine
Finanzen reformiert . Andererseits kann Deutschland durch
Sachlieferungen und durch Leistung von Arbeiten, sei es in den
zerstörten Gebieten, sei es für öffentliche Arbeiten außergewöhn¬
licher Art , zahlen. Poincare kommt aus die Vorschläge des Ab¬
geordneten Reynauld zu sprechen, die sich auf die Uebertragung
eines Teils der deutschen Industrie auf das Ausland beziehen.
Als letztes und sicherstes Mittel bleibe Frankreich für die Zah¬
lung der deutschen Reparationsschulden eine deutsche auswärtige
Anleihe oder mehrere solcher Anlechen übrig . Bevor eine solche
Anleihe jedoch zustande komme, müsse-die deutsche Währung sta¬
bilisiert werden. Frankreich könne jedenfalls keine der Waffen
aufgeben, die chm der Versailler Vertrag gegeben habe. Frank¬
reich habe das Recht aus seiner Seite . In Brüssel müsse man
alles tun , um ihm dieses Recht zu verschaffen.

Das Vertrauensvotum für Poincare.
Paris , 18. Nov. Nach der großen Rede Poincares gefolgt

von einer kleinen Pause , sprach der sozialistische Abgeordnete
Blum : Poincare hat die Frage der deutschen Verantwortlichkeit
untersucht. Was werden wir von Deutschland zu erwarten ha¬
ben? Auf diese Frage hat uns Poincare keine Antwort gege¬
ben. Darauf nahm Leon Daudet das Wort , um über die all¬
gemeine Politik zu sprechen. Seine Rede gab Anlaß zu leb¬
haftem Wortwechsel zwischen den Parteien . Einen Augenblick
hatte es den Anschein, als ob ein Kommunist sich auf ein Mit¬
glied der Regierung stürzen wollte. Der Präsident ließ die
Tribünen räumen und unterbrach die Debatte. In der wieder¬
aufgenommenen Sitzung wurde nicht über die Tagesordnung
abgestimmt. Aber Poincare stellte die Forderung , daß die Jn-
terpellationsdebatte auf einen Monat unterbrochen werde und
stellte dabei die Vertrauensfrage . Die Kammer stimmte mit
462 : 71 für Poincare.

Blankovollmacht für Poincare.
Paris , 18. Nov . Der gestern unerwartet von Poincare ge¬

stellte Antrag , die Jnterpellationsdebatte um einen Monat zu
vertagen, wird von dem grüßen Teil der Morgenpresse als eine
Vertrauenskundgebung für die Regierung betrachtet, die sie
über die bevorstehenden Verhandlungen von Lausanne und
Brüssel nötig gehabt habe. — Das „Petit Journal " schreibt,
der Abgeordnete Sibille habe gesagt, wenn man die Debatte um
einige Monate verschiebe, gebe man chm kund, wie man Ver¬
trauen zur Regierung habe. Tatsächlich stellte sie die Vertrau¬
ensfrage. — Das „Journal " schreibt, durch die gestrige Abstim¬
mung habe die Kammer Poincare eine Blanko-Vollmacht für
die Verhandlungen in Lausanne gegeben und auch für die Ver¬
handlungen in Brüssel. ,

Mexikanischer Bankkrach.
Pari - , 17. Nov. Die Französische Bank für Mexiko hat

gestern ihre Zahlungen eingestellt. Der Verlust beläuft sich
ungefähr auf 7 Millionen Dollar . Dies ist bereits der dritte
Bankkrach, der sich in den drei letzten Monaten ereignet hat.

Arbettslosen-Kundgebung.
London, 18. Nov. Den Blättern zufolge veranstalteten ge¬

stern etwa 25 000 Arbeitslose im HYde-Park eine Kundgebung.
2000 davon sind zu Fuß aus der Provinz eingetroffen. Es ge¬
lang den Manifestanten , beim Premierminister Zutritt zu er¬
halten, der sie an den Gesundhefts- und Arbeitsminister ver¬
wies.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 20. Nov. Die gestrige Versammlung

desKrieger - Vereinsllin  der „Sonne " beschäftigte sich
nach Aufnahme mehrer Mitglieder und einem kurzen Rückblick
des Vorstandes über die Vorgänge im Jahre in der Hauptsache
mit dem Vorschlag des Ausschusses, ob und wann eine Weih¬
nachtsfeier veranstaltet werden solle. Vorstand Mahler  gab
die dahingehenden Anträge des Ausschusses bekannt, die u. a.
auch wieder die Bescherung von 4 Kriegerwaisenaufwiesen. Nach

Mark >ausführlicher Beratung einigte man sich dahin, eine Weihnachts-
von der Höhe seiner schwebenden Schuld und von seinen Zah- j feier mit Gabenverlosung wie im Vorjahre im „Bären " abzu-
lungsleistungen herrühre . Die deutschen Zahlungen beschrän- j halten . Um die Kasse nicht zu sehr zu belasten, wurden Kom-

«ann Mettler.
die

ken sich auf einige wenige Milliarden , während Frankreich 90
Milliarden für Rechnung der Reparationsschuld vorgestreckt hat.
Suchen wir also nicht den Versailler Vertrag als die Ursache für
den Zusammenbruch der Mark verantwortlich zu machen; denn
die Schuld liegt in der Unordnung des deutschen Budgets , die
Deutschland zu machen gewollt oder zum mindesten gesucht hat.
(Beifall.) Ohne Zweifel hat es Ergänzungen versucht, die
diesen Fall beschleunigten. Die deutsche Handelsbilanz soll, wie

j allerdings schlecht festzustellen ist. Passiv sein. Solange die ge-
Vossische Zeitung ": Nach unserer Ansicht beabsichtigt Geh.zforderte Finanzkontrolle nicht funktioniert, werden wir nicht

Missionen zu dem Zweck gebildet, freiwillige Gegenstände für den
Gabentempel bei Mitgliedern und Gönnern , evlt. auch Bar¬
beträge in Empfang zu nehmen. Zur Teilnahme an der Ver¬
anstaltung sind die Mitglieder mit Familienangehörigen berech¬
tigt , mit Ausnahme erwachsener Söhne , die selbst Mitglied sein
könnten. Solche und etwa zu Besuch anwesende Fremde können
nur gegen Erlegung eines noch festzusetzenden Eintrittsgeldes
eingeführt werden. Berücksichtigt soll werden, daß in erster Li¬
nie den Mitgliedern Gelegenheit geboten ist, an der Weihnachts¬
feier teilzunehmen, schon mit Rücksicht auf die beschränkten
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Raumverhältnisse . Ein engerer Ausschuß soll sich mit den son¬
stigen Vorarbeiten befassen. Beabsichtigt ist u . a . eine aus¬
wärtige humoristische Kraft beizuziehen und auch hiesige
Freunde , Gönnerinnen und Gönner zur Mitwirkung und Ver¬
schönerung zu gewinnen zu suchen. Die endgültige Entscheidung,
welche Art von Musik und ob der erste oder zweite Weihnachts¬
feiertag bestimmt wird , wurde dem Ausschuß überlassen . Die
Geldentwertung brachte es mit sich, daß das früher beschlossene
Schießen bei Beerdigung verstorbener Kameraden aus finanzi¬
ellen Gründen unterbleiben mußte . ES wurde angeregt , ob
es nicht möglich wäre . Gewehre und Munition zu beschaffen, zu
welchem Zweck Bezirksobmann Schur entsprechende Schritte un¬
ternehmen will . Auch wurde der Vorschlag gemacht , statt dem
Schießen je nach Lage der Hinterbliebenen denselben einen
Geldbeitrag zu reichen im Hinblick auf die hohen Kosten einer
Beerdigung ; ein endgültiger Beschluß kam jedoch nicht zustande.
Nach wie vor soll am Grabe verstorbener Kameraden ein Kranz
niedergelegt werden , auch wurde der stärkeren Beteiligung bei
Beerdigungen als letzter Ehrung verstorbener Kameraden das
Wort geredet unter Berücksichtigung der . Schwierigkeiten der
Teilnahme im Hinblick auf die wirtschaftliche Lage . Der Ver¬
sammlung wurde mitgeteilt , daß von seiten der Fräulein Marie
Lustnauer und des Vorstandes Mahler dem Verein eine Spende
von je 1000 Mark zuteil wurde , welche Mitteilung von der
Versammlung mit Dank fiir die hochherzige Gabe entgegenge¬
nommen wurde . Der vierteljährliche Jahresbeitrag von Mark
2,50 wurde wegen der Geldentwertung für die zweite Jahres¬
hälfte als außerordentlicher Beitrag auf 20 Mark festgesetzt, äl¬
tere Kameraden , die keinen Verdienst mehr haben , sollen von der
Erhöhung ausgenommen sein. Die Festsetzung des Jahresbei¬
trags für 1923 bleibt der Hauptversammlung Vorbehalten ' Auf
Anregung erstattete der Vorstand Bericht über die Denkmals¬
frage und die in Betracht kommenden Plätze , sowie das Gut¬
achten des Hierwegen zugezogenen auswärtigen Bausachver¬
ständigen . Die Meinungen gingen auseinander , von den ver¬
schiedenen Plätzen wurde als der schönste die Seilerbahninsel
bezeichnet, während der Bausachverständige den Lindenplatz
beim Windhof befürwortete . Auch die Anbringung von Ge¬
denktafeln links und rechts vom Kircheneingang , ähnlich wie in
Calw , wurde als geeignet bezeichnet. Man solle vor endgülti¬
ger Entscheidung eine Bürgerversammlung und den Krieger¬
verein darüber hören . Bezirksobmann Schur gab einen kur¬
zen Rückblick über den am 17. und 18. Juni in Oehringen statt¬
gefundenen Württ . Kriegerbundestag , der bei außerordentlich
starker Beteiligung aus dem ganzen Lande einen geradezu er¬
hebenden Verlauf nahm . Es wurde u . a . dabei festgestellt, daß
der gegen den württ . Kriegerbund von gewisser Seite immer
wieder erhobene Verdacht , dieser verfolge radikale Ziele , Un¬
gerecht sei; der Württ . Kriegerbund erblicke seine Hauptaufgabe
in der kameradschaftlichen Fürsorge , die er in stiller , aber umso
eifrigerer Kleinarbeit zu Nutz und Frommen der hilfsbedürftigen
Kameraden im ganzen Lande , ohne großes Lamento zu machen,
leiste. Er habe diesen Sommer aus dem Bezirk 30 Unter¬
stützungsgesuche fortgegeben und alle wurden berücksichtigt, u . a.
auch Aufnahme in Kriegererholungsheime . Ein Zeichen treuer
Anhänglichkeit und des kameradschaftlichen Geistes bildeten die
erhebenden Vorgänge beim Festzug und die stürmischen Zurufe
altgedienter Soldaten gegenüber ihren früheren Vorgesetzten.
Auch der Zuzug jüngerer Kameraden sei ein erfreuliches Zei¬
chen, leider stehe hier der Bezirk ziemlich hintenan . Angenom¬
men wurde auf dem Kriegerbundestag auch eine Entschließung,
dahingehend , einmal mit dem größten Schwindel von der
Alleinschuld Deutschlands am Kriege aufzuräumen , und , nach¬
dem sich die Archive nach und nach öffneten , in Wort und Schrift
dahin zu wirken , daß die wirklich Schuldigen , namentlich auf
der Gegenseite , entlarvt werden . Der Bezirksobmann schloß
mit dem Hinweis , daß das Bundespräsidium als obersten
Grundsatz vertrete das Wohl des Vaterlandes und die Unter¬
stützung bedürftiger Kameraden . Darum , wo immer es sei,
möchten die Kameraden mithelfen , unsere Reihen zu stärken.
Mit einem gemeinsam gesungenen Soldatenlied und dem Wun¬
sche des Vorstandes , dazu beizutragen , daß die Weihnachtsunter-
haltung sich zu einem wirklichen Familienabend gestalte , fand
die in echt kameradschaftlichem Geist verlaufene Versammlung
ihr Ende.

Gräfenhause «, 18. Nov . Am Sonntag , den 12. November,

Der Schloßgeift.
Erzählung von Erich Eben st ein.

5 . (Nachdruck verboten .)
Graf Arthur hatte Hempel mitgeteilt , daß sie dies

in den ersten Wochen nicht getan und später auf eine
von ihm deshach an sie gerichtete Frage geantwortet
habe: , ,Jch will nicht, daß in meiner Abwesenheit je¬
mand Zutritt zu dem Ort Hai, an dem ich meinen
Schmuck und mancherlei mir liebe Dinge verwahre ."

Schließlich hätte man sich daran gewöhnt , die Sache
als einen Ausfluß ihrer sich immer mehr ins Krank¬
hafte steigernde Nervosität zu nehmen.

Aber Silas Hempel gab die Sache immer mehr zu
denken. Wenn sie der — übrigens durchaus erprobten
— Dienerschaft anfangs traute , — weshalb würde sie
dann später mißtrauisch , obgleich ihr die Leute jetzt doch
bekannter waren ? Er teilte diese Gedanken dem Grafen
mit , und dieser erbot sich, insgeheim einen zweiten
Schlüssel anfertigen zu lassen, um dem Detektiv den Zu¬
tritt zu dem Raum , der nebenbei höchst interessant sein
sollte, zu ermöglichen.

Bei Tisch kam die Rede diesmal auf Ibsen und die
Vererbungstheorie . Einer der Gäste, ein Herr von Wasen,
hatte Medizin studiert und hielt der Gesellschaft einen
kleinen Stegreisvortrag über das Thema , wobei er schließ,
lich auf Lanlbrvso überging und die Behauptung aufstellte,
daß cs ein unabwendbares Schicksal der Menschheit sei,
die Sünden und Leiden der Vorfahren weiterzupflanzen.

Hempel, der anfangs nicht viel auf das Gespräch ge¬
achtet hatte , gegen Schluß aber aufmerksam wurde , konnte
sich zuletzt nicht enthalten , das Wort in der Sache zu
ergreifen . „Damit , lieber Doktor, " sagte er lächelrrd
„würden Sic der Menschheit ein hartes Urteil sprechen
und — wie ich fest überzeugt bin — ein ungerechtes ."

„Pardon, " antwortete Wasen etwas von oben her¬
ab," ich sprach eben als Mediziner.  Dem Laren
mag mein Urteil wohl hart Vorkommen, aber das finde, t
doch nichts cm feiner Richtigkeit ."

hielt der Bezirks - Obst - und Gartenbauverein
seine Herbstversammlung hier im Gasthaus zum Bären . Me
Landwirtschaftskammer hatte hierzu als Sachverständigen den
Herrn Oekonomierat Winkelmann  entsandt . Zuerst wurde
ein Feldrundgang unternommen und hierbei der Baumschnitt
praktisch vorgezeigt und Belehrung über die Nachbehandlung
umgepfropfter Bäume und Baumpflege erteilt . Anschließend
folgte im Lokal ein Vortrag über das Gesehene und die Wege
zur Hebung des Obstbaues , der sehr dankbar ausgenommen
wurde . Eine rege Aussprache und mehrere Anfragen aus der
Mitte der Erschienenen bewiesen lebhaftes Interesse . Der Herr
Sachverständige empfahl u . a . vermehrte Anpflanzung der
Quitte und Sauerkirsche als rentabel , doch sei beim Einkauf der
Pflanzen große Vorsicht nötig . Vorstand Knodel  sprach dem
Vortragenden den Dank der Versammlung ans . Eine Anzahl
neuer Mitglieder traten dem Verein bei . K.

Württemberg-
— Durch Entschließung des Herrn Staatspräsidenten ist

die Stelle eines Regierungsratsa. g. St . bei der Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft dem Regierungsrat Hof mann
bei der Regierung des Schwarzwaldkreises, zur Zeit Vor¬
stand der Landesversorgungsstelle, übertragen worden.

Stuttgart , 18. Nov. (Opfertag der Reichsbahnen).
Zum Besten der durch die Geldentwertung und die damit
verbundene ständig wachsende Verteuerung aller Lebensbe¬
dürfnisse gefährdeten Eisenbahn-Erholungsheime, Kinderheimeusw. wurde am 6. November unter der Eisenbahnerschaft im
ganzen Deutschen Reich eine Sammlung veranstaltet, zu
der die Beamten, Angestellten und Arbeiter allerorts in er¬
freulicher Weise beigesteuert haben.

Stvttgart , 19. Nov. (Kohlenpreise). Durch den er¬
neuten Aufschlag der Zechen wird auch der Kleinhandel ge¬
zwungen, die Preise für Koks und Kohlen zu erhöhen.
Während der Zentner Koks in der ersten Novemberhälfte
etwa 1200 Mark kostet, wird er sich in der zweiten Novem¬
berhälfte um rund 70°/o erhöhen. Im Dezember soll sich
dieser Preis, wie der Schwäb. Merkur erfährt, noch einmal
um 60°/o erhöhen, so daß dann der Zentner Koks etwa
2700 Mark kosten dürfte.

Veffendorf O/A. Oberndorf, 18. Nov. (Späte Ernte).
Dieser Tage hat ein Landwirt noch Weizen eingeheimst, der
bisher wegen des andauernden Regenwetters nicht geschnitten
werden konnte; die Frucht war aber noch keineswegs ver¬dorben.

Jndelhavse« O/A. Münstngen, 19. Nov. (Kirchen¬
räuber). Im September wurden in der Ortskirche2 ver¬
goldete Kelche, ein goldener Kelch und ein Silberkreuz sowie
sonstige Silbergeräte gestohlen. Als Täter wurden ermittelt
der 31 Jahre alte verw. Monteur Max Bartrouff und der
Friseur Eugen Schuhmacher von Stuttgart, der Flaschner
Albert Wörner und der Friseur Adolf Barthlott. In der
Verhandlung vor der Strafkammer Stuttgart waren die An¬
geklagten geständig. Barthrouff erhielt ein Jahr zwei Wochen
Gefängnis, Schuhmacher3 Jahre und 1 Woche, Wörner2 Jahre 1 Woche und Barthlott 2 Jahre 8 Monate und
1 Woche Zuchthaus. Gegen Schuhmacher, Wörner und
Barthlott wurde außerdem auf Ehrverlust auf die Dauervon 5 Jahren erkannt.

Gmünd, 18. Nov. (Konflikt im Küfergewerbe). Das
hiesige Küfergewerbe steht vor einem Konflikt. Wegen Maß¬
regelung zweier Küfergehilfen hat der Verband dieses Ge¬
werbes über die Betriebe der Küfermeister die Sperre ver¬
hängt und sie soll solange aufrecht erhalten bleiben, bis die
Lohndisserenzen beigelegt sind.

Baden.
Lörrach, 16. Nov. Zur Eindämmung des Schmuggels

und Schleichhandels ist in der Lörracher Grenzecke auf deut¬
scher Seite eine 100 Meter breite Sperrzone errichtet worden,deren Betreten nach Eintritt der Dunkelheit nur mit beson-

„Jch habe nicht als Laie geantwortet , denn auch ich
studierte Medizin , wennschon mein Schicksal mich später
ans andere Wege führte . Speziell die Vererbungsth -eorie
ist aber ein Gebiet , mit dem ich mich unausgesetzt bis
heute eingehend beschäftigte . . . "

„Und dann. . ."
„. . . und zur der Erkenntnis kam, daß neben einem

Teil Wahrheit zwei Teile Einbildung stehen."
„Oho ! Sie können doch nicht leugnen , daß sich ge¬wisse Krankheiten wie Krebs , Irrsinn , Tuberkulose usw.

durch Generationen hindurch vererben ?"
„K ö nne n — jawohl . Aber nicht müssen!  Weil

es einfach sonst bei dem Alter der Menschheit überhaupt
keine gesunden Menschen mehr geben würde . Verhält¬
nisse, und vor allem der Wille des Menschen selbst
spielen dabei eine große Rolle . Außerdem gibt es wohl
in jedem nicht ganz zerrütteten Organismus eine ge¬
heimnisvolle Kraft , welche gleichsam als Medikament
wirkt und einen Gegenfaktor zur ererbten Anlage bildet.
An diese vitale Kraft glaube ich und leite aus ihr die
Behauptung ab . . ."

Hempel verstummte plötzlich. Sern Blick war zufällig
auf Gräfin Lia gefallen, die weit vorgebeugt dasaß und
mit beinahe angstvoller Spannung die Worte von seinen
Lippen trank . Als Hempel schwieg und die Augen der
anderen , seinem Blick folgend, sich auf die Gräfin rich¬
teten, schlug diese verwirrt die Augen nieder und lehnte
sich i» ihren Stuhl zurück.

Da sagte er den Ton wechselnd, scherzhaft: „Aber
das sind wirklich keine Tischgespräche vor zarten Damen¬ohren ! Wenn sie gestatten, Doktor Waten , setzen wir
unsere Debatte gelegentlich unter vier Augen fort ."

„Nein , bitte, " fiel die Gräfin hastig ein „wenigstens
den Satz müssen Sie vollenden ! Welche Behauptung lei¬
ten Sie aus jener Kraft ab ?"

„Daß Anlagen nicht viel mehr bedeuten, als die zu¬
fälligen. Infektionen , denen wir alle täglich ausgesetzt i
sind: Der starke Organismus wird mit ihnen fertig , *

derem Ausweis gestattet ist. Die Zone zieht sich amW».MeN abermals Goldnvon Grenzach bis nach Weil-Friedlingen entlang. bei anderen mit 8
Plankstadt, 18. Nov. Plankstadt konnte mit einMlossen. Es sind die(Schlag seine Schulden abtragen, die Umlage herabsetzen uMMsturin entnommeinoch einen beträchtlichen Ueberschuß erzielen. Und das all-Mberührt liegen sie an

durch den Verkauf von vier Häusern, der einen Betraa diese Nichtverwenl2455000 Mark erbrachte. " Wnbart sich mw als e
—- —wieder dem Ausga
Vermischtes« po die in die Rerchsb

^gezählt werdenBon der bayerischen Grenze, 18. Nov . In Eberwergĝ schlechten Scheine
wurde das 5jährige Töchterchen eines Landwirts beim Dresche,die  schlechten
von der Transmission erfaßt und so übel zugerichtet , Laß -wachtet Dort komrr
starb . — In Neuburg wurden in verschiedenen Häusern ztEesimge Welle mit sin Fenstern eingebaute Luftvenlilatoren gestohlen im Wert Napierstücke in Feije 60 000 Mark . In Moorrain wurden aus einem Stall L .«- Unkenntlichkeit
Schafe gestohlen und gleich an Ort und Stelle geschlachtet. zerrührt . Es b

T

Diebe ließen nur die abgeschnittenen Köpfe der Schafe zurück
Zu schweren Plünderungen kam es auf dem Viehmarkt in Hoh
Minden , wo die Händler für junge Schweine Preise fordert^
die den Käufern zu hoch waren . Die Menge stürzte sich auf dj
Händler . In wenigen Minuten eigneten sich die Plünderer ch
Schweine an , ohne einen Pfennig zu bezahlen.

Die „unmoralische" HoSeusteuer. Der Stadtrat d«
Würzburg hat die sogenannte Hockersteuer beschlossen, die i;
bis 30 Mark in Wirtschaften und 20 bis 30 Mark in Hotels i,

sübrig . Ter Brei
Nieder zur Fabrikation

Mittel gegen Erkä
Mhriges Mädchen un
chiem Jahre immer wi
Wen habe, der sogena
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kß sie, sobald sich die
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bar von jeder nachbleibenden Person fordert . In Kempte« j, ^ Erkältung verschwuAllgäu dagegen wurde die Hoüersteuer als unmoralisch
lehnt.

Entschädigung der Schöffen . Der Reichsrat hat eine Vkr-
ordnung angenommen über die weitere Erhöhung der M
schädigung der Schöffen , Geschworenen und Vertrauenspech
nen . Die Entschädigung für Entgang an Arbeitsverdienst sti
statt auf 100 auf 130 Mark Mindesthöchstbetrag für jede veil
säumte Arbeitsstunde und das Tagesaufwandsgeld statt auf U
auf 480 Mark erhöht werden , und zwar rückwirkend ab 1. K«,
vernber.

Verarbeitung von Zuckerrübe« im Deutschen Reiche. I,
September sind im Deutschen Reich rund 360 000 Zentner rch
Rüben verarbeitet worden , gegen 538 000 Zentner im Sepie»ber 1921.

Krasse Gegensätze. Im „Kölner Stadt -Anzeiger " finde,
sich folgende zwei Anzeigen : „Altes chinesisches Teeservice, lch
bares Familienerbstück , gegen Höchstgebot in Auslandswährinij
zu verkaufen " usw . und ferner „Perfektes Kinderfräulein
sucht für englische Familie , Serg . S ., Köln -Marienburg ."
der einen Seite die bittere Not , die dazu zwingt , kostbarsiez
Familiengut preiszugeben , auf der anderen Seite die üpvhr
Entlohnung der Besatzungstruppen , die es dem einfachen Ser¬
geanten gestattet , sich ein Kinderfräulein zu leisten.

Zu ben Keller« ber Reichsbank. Ein Vertreter der „Vst-
fischen Zeitung " hat sich die Goldmilliarde in den Kellern der
Reichsbank angesehen und schildert seine Eindrücke in inter¬
essanten Ausführungen , denen wir auszugsweise folgendes ent-
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nehmen : „Nachdem wir einen Hellen Keller durchschritten habest Pflanzung entlang dalgehen wir einen langen Gang hinunter . Hinter einem stähler¬
nen Gitterwerk hervor kommt ein tiefes , warmes Strahlen . G
ist Gold , reines Gold in schweren, gediegenen Barren , das dort
hinter den Gittern bis zur Decke hinauf gestapelt liegt,
einzelnen Goldbarren haben eine verschiedene Färbung,
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Heller, bald dunkler , die auf Len verschiedenen Ferngoldgehaü sder sich versteckt hielt , tznrückzuführen ist. Der Goldkäfig hat in der Höhe Fenster aus wir Entschließung geko
einen Garten hinaus , in dem noch letztes Grün schimmert . Fchmmnal niederzusitzen u
äußere die Ansicht, daß man doch sehr leicht durch die doppelt«, Wenigen AugenblickenGitterstäbe hindurch u . an das Gold sich heranschlängeln Mute,
was bei dem Sachverständigen ein Schmunzeln Hervorrust.

lruchtuug gekommen, d
Zeugnis der Nase als

Druck auf den Knopf , und eine mächtige Stahltür verschließt dir uiit entschiedener Wend
Luke. Jetzt erst werde ich auf schwarzlackierte Leitungen auf¬
merksam , die überall an den Wänden entlang laufen und ei»
raffiniertes System von Schutzvorrichtungen bilden . Sollte zur
Nachtzett die dreifache Wächterkette durchbrochen werden und eiu
kühner Eindringling eine Stahlluke auch nur berühren , so heu¬
len die Sirenen los und die Wächter strömen zusammen . I»
der Schutzpolizei flackern Lichtstgnale auf , Sirenen schreien auch

boy dem Beobachter h
studieren; die ihm z

bullte, und ohne sich n
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Hank
dort los , und die Automobile mit Bewaffneten rasen durch die
Straßen zur gefährdeten Bank . In einem andern Kellerrau« MOOO—140000 M

MehlprriS. Di>
schleudert sie ab — der schwache unterliegt ihnen. Wo- den Richtpreis für M
zu bei Anlagen die wir kennen , noch der starke Wille flr den Doppelzentner
hinzukommt, ihrer Herr zu werden." p Lasten des Käufer,„Ganz meine Meinung, " sagte Graf Arthur , „frei- -
lich nur die Meinung eines Laien , auf die unser guter
Wasen nicht viel gibt . Aber lassen wir 's immerhin sür !<°,,^ ^^ markt . 5heute dabei bewenden und machen wir lieber unser Pro- rasch Wechsel
gramm sür den heutigen Nachmittag . Das Wetter ist
schön - ich bin für den längst projektierten Ausflug ^ °b dm deutschenach Hackenseld."

„Angenommen ! Angenommen !" tönte es von allen
Seiten . Nur die Gräfin und Silas Hempel schwipen.
„Ich muß um Entschuldigung bitten, " sagte d es?r, „gor
zu gerne möchte ich einmal hinunter in die Gruft  unter
der Schloßkapelle, wenn unser liebenswürdiger Wirt es
mir gestattet ."

Gras Arthur machte ein zweifelndes Gesicht. „Ich ^ 0 deutsche Mark in .weiß wirklich nicht, ob ich das verantworten könnrc. Macher) Franken ; i.
Die Gruft ist seit langem geschlossen und soll ein unge-- 0,05 (0,05sunder Ort fein, da der Raum in den Felsen gehauen ll?. ft0,34) Kronen un
ist und keinerlei Ventilation besitzt . . so sagte mir ein¬
mal mein Vater gesprächsweise. Seit das Erbbegräb¬
nis der Moosbergs im Park erbaut wurde , ist die Gruft
außer Gebrauch . Liber wagen Sie es immerhin , be¬
obachten Sie jedoch die nötige Vorsicht !"

Nach Tisch rief Graf Arthur Hempel zu sich in sein . . ^
' — . sagte, ihm einen Schlüssel übergebend: !dmMrgchende,' dann a

" . ^ Mvächimg per Devise,
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Zimmer und
„Lassen Sie die Gruft lieber fahren und sehen Sie
dafür das Zimmer der Gräfin an , lieber Freund ! Hier

-0,01 Dollar.
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ist der Schlüssel, ich stehe Ihnen dafür , daß Sie an
den herrlichen Fresken dort mehr Genuß haben werden
als au dem Inhalt der Gruft , die sicherlich nichts Be¬
sonderes enthält , da Lia mit uns nach Hackenseld fährt,
haben Sie Zeit und Muße genug . Ich werde Sor¬
ge tragen , daß die Kammerfrau durch einen Auftrag
entfernt wird und meiner Frau nichts ausplaudernkann."

>°n em. So vollzieht
d ohne Untertretbun
eKurse bröckeln allm

ungeheuer hohen
sachlichen Verzinsung

M Aenstag und Don
roduktcnma
der ärgste Sturr

Men Woche noch einig
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Die Zone zieht sich am abermals Goldmafsen aufgestapelt. Die Säcke find nicht
^riedlingen entlang. ' bei anderen mit Bleiblomben, sondern mit Siegeln vcr-
filankstadt konnte mit ein,Glossen Es sind die Goldbestände, die bei Kriegsausbruch dem
n, die Umlage herabsetzen »Mliusturm entnommen wurden, dort seit 1871 gelagert hatten,
schliß erzielen. Und das aLberührt liegen sie auch jetzt noch in der Reichsbank. Und ge-
»äusern, der einen Betran . ^ de diese Nichtverwendung, dieses Wirken durch bloßes Dasein,

, , erneu -oeirag »«irW ^ ^ Er als ein Geheimnis des Goldes. Wir wenden
- nieder dem Ausgang zu und durckwandern die Zählstellen,
stbteS I», die in die Reichsbank zurückströmenden Papiergeldmaffen
. m V, ^ -̂ gezählt werden. Der Zähler sortiert gleichzeitig die guten

- ^ Ebermerggfi.. flechten Scheine aus . Die guten Scheine kommen in die
eines Landwirts beim DresAresors die schlechten werden in einer besonderen Abteilung
id so übel zugerichtet, daß rî Mtet . Dort kommen sie in einen sogenannten Wurster,
in verschiedenen Häusern lange Welle mit scharfen Klingen reißt die einst so mächti-

ilatoren gestohlen im Wert bOl.»Navierstücke in Fetzen. Sodann werden sie mehr und mehr
a wurden aus einem Stall Lz zur Unkenntlichkeit zerkleinert, zerstampft, mit Master ver-
)rt und Stelle geschlachtet. zerrührt. Es bleibt schließlich von ihnen nur ein übler
nen Kopfe der Schafe zurück,^ rei übrig. Ter Brei wird von Papierfabriken aufgekaust und

Nieder zur Fabrikation verwendet."
Mittel gegen Erkältungen . Vor einiger Zeit traf ich ein

löjähngcs Mädchen und erfuhr von ihr , daß sie bis vor etwa
einem Jahre immer wieder an schweren Halsentzündungen ge¬
litten habe, der sogenannten Angina , mit nachfolgender Ver-
Mingserscheinung im ganzen Körper. Jetzt mache ich es so,
M fie, sobald sich die Vorboten einer Erkältung zeigten, jedes
Mm und Trinken einstelle und zwar so lange, bis das Gefühl

es auf dem Viehmarkt in
nge Schweine Preise forderte«
Die Menge stürzte sich auf

eigneten sich die Plünderer ch
g zu bezahlen.
usteuer. Der Stadtrat da
dockersteuer beschlossen, die ij
) 20 bis 30 Mark in Hotels j,
rson fordert. In Kempten i,̂ ! Erkältung verschwunden sei. Meist genügten dafür 12—24
rsteuer als unmoralisch -- ^ ---ßMdcn. Seitdem hat sie nie wieder eine Halsentzündung

«habt. Nb erzählte davon andern und hörte nun , daß das
Men, und zwar das Enthalten nicht nur vom Esten, sondern
dor allem auch vom Trinken, ein altbewährtes Mittel gegen Er-
Utung sei. Seitdem habe ich es an mir selbst einige Male
Wsprobiert und überraschend günstige Erfolge erzielt. Meist
Ulkt man ja sofort, wenn eine Erkältung sich anbahnt . Dann
loinmt es auf den Entschluß an, nicht etwa nach zu heißen Tees
«nd dergleichen zu greifen, sondern sofort auf alles Trinken
und Esten zu verzichten. Kann man sich während des Fastens
«i Bett legen, ist es natürlich gut. Aber nötig ist es nicht.
Ker versucht es? Oder wer gibt wenigstens diesen Rat an an¬
dere weiter, die leicht an Erkältungen leiden? Wieviel schwere
Krankheiten, die aus geringfügig erscheinenden Erkältungen ent¬
stehen, könnten durch dieses einfache Mittel abgewendet werden.

Verschwundene Inseln . Telegramme aus Santiago mel-
kn, daß gestern ein neues Erdbeben im Bezirk Laferena ver¬
spürt worden ist. Ferner wird die sensationelle Nachricht ge¬
drahtet, daß die zu Chile gehörenden Ostinseln, die Uaster Mh-
sterh-Jnseln, die von 300 Menschen bewohnt sind, im Meere ver¬
sunken sind.

Der gewitzigte Rotrock. Ein englischer Naturfreund , Ri¬
chard Kearton, erzählt in einem soeben erschienenen Buch „In
der freien Natur zu Hause" allerlei nette Geschichtchen und Be¬
obachtungen von der heimischen Tierwelt . So erspähte er, wie
tt erzählt, eines Tags einen Fuchs, der etwa 200 Meter von

r auszugsweise folgendes enbähin entfernt und in gerader Linie vor ihm gemächlich an einer
en Keller durchschritten haben, Pflanzung entlang dahinstrich. Der Beobachter führte den
runter . Hinter einem stählen Wger zum Munde und begann den Angstschrei eines Kanin¬
tiefes, warmes Strahlen . Ei chens nachzuahmen. Reineke horchte sofort auf, drehte sich dann

, gediegenen Barren , das dort in seiner Spur und begann straks auf die Stelle zuzulaufen,
hinauf gestapelt liegt. Mm der das Geräusch kam. Als er noch etwa 40 Meter ent-
verschiedene Färbung , bald ssernt war, immer noch in gerader Richtung vor dem Erzähler,
verschiedenen Feingoldgehalt sder sich versteckt hielt, verlangsamte er seine Schritte und schien

1 hat in der Höhe Fenster aus wir Entschließung gekommen zu sein, daß es besser sei, zunächst
>letztes Grün schimmert. Ich«Mal niederzusitzen und sich die Sache zu überlegen. Nach
sehr leicht durch die doppelten Wenigen Augenblicken war dem schlauen Vieh offenbar die Er-
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Milliarde in Len Kellern der
rt seine Eindrücke in inter-

>ld sich heranschlängeln könnt«,
c Schmunzeln Hervorrust. Ein
ichtige Stahltür verschließt

Ächtung gekommen, daß es angezeigt sei, sich mehr aus das
Zeugnis der Nase als der Ohren zu verlassen. Er schlug sich
mit entschiedener Wendung nach der Seite , gegen die der Wind

»warzlackierte Leitungen auf- dm dem Beobachter her wehte. Hier brauchte er nicht lange
iden entlang laufen und ei"
richtungen bilden. Sollte zur

P studieren; die ihm zugetragene Lust sagte ihm alles, was er
bullte, und ohne sich noch einmal umzublicken, verschwand der

durchbrochen werden und ein skluge Reineke lautlos in den Büschen,
ke auch nur berühren, so Heu
hier strömen zusammen. In
ale auf, Sirenen schreien auch'

Handel und Verkehr.
Oehringer», 18. Nov . (Viehmarkt). Auf dem Vieh-

Ärrch« jMkt kosteten Kühe 100000—190000 Mark,
In einem andern Kellermuin MM - 140000 Mark , Jungvieh 48000 —85000 Mark.

Kalbinnen

Mehlpreis . Die Süddeutsche Mühlenvereinigung Hot
im Richtpreis für Weizenmehl Spezial 0 auf 48 300 Mk.
für den Doppelzentner ermäßigt , bei Waggonladungen , Fracht
MLasten des Käufers.

Wirtschaftliche Wochenrnndschau.
Geldmarkt.  Der Dollarkurs hat in dieser Woche dem

lche unterliegt ihnen. Wo-
:en , noch der starke Wille
werden."
sagte Graf Arthur , „frei-
iaien , auf die unser guter
lassen wir 's immerhin für ^ . . . -- -- - . . -, , . ...
Heu wir lieber unser Pro- ŝ umartt rasch wechselnde Züge verliehen, die bald hoffnungs-
chmittag . Das Wetter ist ^ ""- '— — — -- ---los,bald wieder erwartungsvoll aussahen. Eine Zeitlang schien

als ob die deutsche Mark rettungslos auf den Standpunkt
m österreichischen Krone sinken Müsse, dann wieder zeigten sich
«"sätze zur Besserung insbesondere auf Grund der deutschen
«Parationsnoteund schließlich auch auf Grund des Regie-
Mgswechsels, der anscheinend im Ausland günstig beurteilt
loird. Jedenfalls stand am 16. November der Dollar auf 6956,
W nur 300 Punkte höher als 8 Tage zuvor. Die Geldknapp¬

heit hält allgemein an , unter 20—30 Prozent ist kein Bankgeld
sEhr zu bekommen. Im einzelnen kosteten am 16. November
M deutsche Mark in Zürich 0,07 drei Achtel (0,07^ ) am 9.
Member) Franken ; in Amsterdam 0,0345 (0,035) Gulden ; in

wckholm 0,05k-ü (0,05) Kronen, in Wien 910 (810), in Prag
(0,34) Kronen und in Newyork 0,01 sieben Sechzehntel

§.V1̂ ) Dollar.
Börse.  Es gab diese Woche Tage mit Realisierungen,

«der Spekulation nicht gefielen. Die ganz unsicheren politi-
M inneren Verhältnisse mit dem Kanzlerwechsel wirkten eini-
^nnaßen störend, zumal da der Reichskanzler Dr . Wirth ein

c- n recht nach dem Herzen der Börse tvar, weil er über-
r ^ vermitteln suchte und das Geschäft nicht störte. Auch die
en Schlüssel ubcrgelxno- Aibergehende, dann aber wieder nachdrücklicher einsetzende Ab-
ahrcn und sehen sie M) Machung der Devisen trug zur Ernüchterung der Spekula-
an, lieber Freund ! Hier Mein. So vollzieht sich der Rückschlag mit Unterbrechungen

>nen dafür , daß, Sie an M ohne Untertreibungen , die ja nur schädlich wirken könnten,
ehr Genuß haben werden ^ Kurse bröckeln allmählich ab, behaupten freilich immer noch

die sicherlich nichts Be- ungeheuer hohen Stand , der nur in wenigen Fällen der
sachlichen Verzinsung entspricht. Die zwei börsenfreien Tage

Enstag und Donnerstag bewähren sich gut.
-.-̂ Broduktcnmarkt.  Auch im Verkehr mit Getreide
iM ^ ärgste Sturm vorüber zu sein. Es gab aber in -er
°^ Woche noch einige tolle Tage, an denen beispielsweise da¬

ngst projektierten Ausflug

en !" tönte es von allen
Silas Hempel schwiegen,
bitten, " sagte d 'eser, „gar

aunter in die Gruft  unter
liebenswürdiger Wirt es

zweifelndes Gesicht. „Ich
vgs verantworten komm,
jlossen und soll ein unge-
n in den Felsen «gehauen
esitzt . . so sagte mir ern-
se. Seit das Erbbegräb-
ebaut wurde , ist die Gruft
c Sie cs immerhin , be-
Vorsicht!"

ns nach Hackcnfeld sähst,
genug. Ich werde Sor-
'<ru durch einen Auftrag
Zrau nichts ausplaudern

Mehl in Stuttgart auf 51000 Mark der Doppelzentner, Heu
auf 4200 und Stroh gar auf 4400 Mark Hinaufgetrieben wur¬
den. In -er zweiten Hälfte der Berichtswoche sorgten jedoch
die rückgängigen Devisenkurse auch hier für eine allmähliche Er¬
nüchterung, die man leider noch nicht als den sehnsüchtig er¬
warteten Rückschlag bezeichnen kann. Immerhin notierten am
16. November in Berlin Weizen 13 400 (—1100), Roggen
11500 (—1000), Sommergerste 13 400 (—400), Hafer 13 000
(—400), Mais 13 200 (—700) Mark.

Warenmarkt.  Man spürt noch nichts von einem
Preisrückgang . Es ist zuzugeben, daß die Warenpreise nicht
in dem gleichstürmischen Tempo in die Höhe gingen, wie der
DollarknrS, und daß der Kaufmann die Disposition über sein
Lager nur allmählich dem Geldmarkt anpassen kann. Solange
wir für Kohle den tausendfachen Friedenspreis bezahlen müs¬
sen und nicht wissen, wie die Reparationsverhaudlungen zu
Ende gehen, bleibt die Lage des Warenmarktes immer noch aus
der Tendenz der Verteuerung . Das Schlimmste ist die immer
noch andauernde sinnlose Einkaufswut der kapitalkräftigen
Kreise und der Ausländer . Mer immerhin, der Rückschlag muß
kommen, also wird er kommen. Deshalb ist Zurückhaltung ge¬
boten. Sehr ungut sieht es auf dem Gebiete der Teilten aus,
da die Preise für Baumwollgarne und Bamnwollgewebe sich
auf der letzten Industrie - und HanLelsbörse in Stuttgart am
15. November nahezu verdoppelt haben.

Viehmarkt.  Die Hausse geht ungestört Wester. Man
spricht jetzt von einem Verbot der Ausfuhr des einheimischen
Viehs, wenigstens in das Saargebiet , aber es ist noch keine Wir¬
kung zu verspüren. Schweine kosteten am 16. November auf
dem Stuttgarter Viehhof bis zu 46 500 Mark , Ochsen bis -u
20 600, Kühe bis 16 000 und Kälber bis zu 28 500 Mark. Die
Ladenfleischpreise sind wiederum bedeutend gestiegen, Schweine¬
fleisch auf 600 Mark das Pfund.

Holzmarkt.  Auch hier dauert die Hauste unverändert
an. Ein Festmeter Eichenholz2. Klasse stieg neulich in der Ge¬
gend von Mergentheim aus 76 000 Mark . Auch Brennholz und
Schnittwaren erzielen bei äußerst spärlichem Angebot Phanta¬
siepreise.

M Sie haben
wohl im Drange der Geschäfte die Nachzah¬
lung für de« „Enztüler*noch nicht geleistet.

Es ist höchste Zeit.
soll die Lieferung am 25. November nicht unterbrochen werden.

Neueste Nachrichten.
Karlsruhe , 19. Nov . Gestern früh zwischen 4 und

6 Uhr drangen Einbrecher in eine Villa in der Maximilians¬
straße und stahlen sämtliche Silbersachen, ferner Teppiche,
Kleidungsstücke, Pelze usw. im Gesamtwerte von mindestens
10 Millionen Mark. Geld wurde nicht entwendet. Der
Besitzer der Villa war verreist. Von den Tätern hat man
noch keine Spur.

Wiesbaden , 19. Nov . Bei einer Schlägerei in Nauen¬
thal wurde einem Franzosen ein Arm gebrochen. Der Haupt-
angeschuldigte, ein ehemaliger Marineoffizier, der rechtzeitig
floh, wurde vom französischen Militärgericht in Wiesbaden
in contumaciam zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt. Ein
Arbeiter erhielt drei Jahre Gefängnis und 500 Franken
Geldstrafe, zwei andere Angeschuldigte6 bezw. 2 Monate
Gefängnis neben einigen hundert Franken Geldstrafe. Der
Bürgermeister wurde zu 100000 Mk. Geldstrafe und der
Gendarm zu einem Monat Gefängnis verurteilt, weil sie die
Ordnung nicht aufrecht erhielten.

Dresden , 20. Nov . Bei ausgebrochenen Unruhen sind
350 Personen verhaftet worden. Die Haupträdelsführer
werden dem Staatsanwalt zugeführt, darunter der berüch¬
tigte kommunistische Hetzer Barbier Frenzel, der die Menge
am Rathaus zur Selbsthilfe aufgefordert hatte.

Berlin , 20. Nov . Auf dem gestrigen zweiten Parteitag
der Wirtschaftsparteides Deutschen Mittelstands ergriff auch
der bisherige ReichsernährungsministerDr. Fehr das Wort.
Er betonte, daß er nach wie vor gegen die Wiedereinfüh¬
rung der alten Zwangswirtschaft sei und daß er sich solchen
Bestrebungen auch weiterhin entgegenstellen werde, wenn
ihm das Amt des Reichsernährungsministers wieder über¬
tragen werden sollte.

Berlin , 19. Novbr. Nach dem „Berliner Tageblatt"
trifft Pierpont Morgan, der in Paris unter anderem Be¬
sprechungen mit Poincare hatte, heute oder spätestens morgen
in Berlin ein. Seine Reise sei amtlich nicht angekündigt.
Das Blatt begrüßt es, daß Morgan sich an Orr und Stelle
ein Bild von der Lage Deutschlands machen will, warnt
aber vor besonderen Hoffnungen, da es sich vermutlich nur
um persönliche Informationen handeln werde.

Breslau , 19. Novbr. In Sorau bei Rybnik wurden
vier Deutsche von polnischer Kriminalpolizei ohne Angabe
von Gründen verhaftet, während eine Anzahl Deutscher,
denen das gleiche Schicksal drohte, noch rechtzeitig flüchten
konnte. Die Verhaftungen hängen anscheinend mit der vor
einigen Tagen gemeldeten Verhaftung des Redakteurs Wo-
detzky in Kattowitz zusammen.

Wien , 19. Nov . Dem „Neuen Wiener Tagblatt" zu¬
folge wurde zwischen der österreichischen Regierung und den
Delegierten des Völkerbunds gestern in Form eines Noten¬
wechsels vereinbart, daß der Staat von heute an seinen
finanziellen Bedarf nicht mehr durch Inanspruchnahme der
Notenpresse deckt. Mit dem gestrigen Tage hört somit die
Inanspruchnahmeper Notenbank durch den Staat auf. Die
Ausgabe von Banknoten für Oesterreich ist eingestellt.

Wien , 19. Novbr. Nach einer Mitteilung des Wiener

Industriellen-Verbandes haben die Verhandlungen mit dem
Metallarbeiterverband zu einem sechswöchigen Provisorium
geführt, wonach die Löhne und Akkorde um ungefähr 11 bis
13 Proz. bei gelernten Arbeitern, 14 Proz. bei Höchstver¬
dienenden und 10 bis 12 Proz. bei ungelernten Arbeitern
herabgesetzt werden.

Lemberg, 19. Novbr. Die Polnische Tel .-Ag. meldet:
In dem Prozeß gegen Fedak und Genossen wegen des
Mordanschlags auf den Staatschef Pilsudski und den Lem-
berger Wojwoden Grabowski wurde Fedak nur des Mord¬
anschlags auf Grabowski für schuldig erkannt und zu sechs
Jahren Kerker verurteilt. Vier Mitangeklagte wurden zu
je 2V» Jahren Gefängnis verurteilt. Die Verteidigung
meldete die Nichtigkeitsbeschwerde an.

Paris , 19. Nov . Bei seiner Ankunft in Nerv-Jork er¬
klärte Clemenceau, einer Meldung der Havas-Agentur zufolge,
er sei gekommen, um klarzulegen, daß Frankreich weder
militaristisch noch imperalistisch sei und daß es ein starkes
Heer nur deshalb unterhalte, weil es keine andere Bürgschaft
gegen einen neuen Angriff besitze. Gebe man ihm die not¬
wendigen Bürgschaften, so werde es alsbald sein Heer ent¬
lassen.

London , 19. Nov . Reuter meldet: Marquis Crewe
ist zum britischen Botschafter in Paris ernannt worden an¬
stelle von Lord Hardinge, der aus dem diplomatischen
Dienst ausscheidet.

London , 19. Nov . Aus New-Iork wird gemeldet, daß
zwei Fabriken der amerikanischen Schießpulvergesellschaftin
die Luft geflogen sind. Menschenleben sind nicht zu beklagen.

Alexandrien , 19. Nov . Der frühere Großwesir Tewfik
Pascha, der frühere Scheck ül J >lam, Mustafa Sabri, und
elf andere hervorragende türkische Persönlichkecken sind aus
Konstantinopel hier eingetroffen.

Die Parteien über - as Vaterland.
Blinder Parteiegvismus haben es zuwege gebracht, Ge¬

heimrat Dr . Cuno seine Aufgabe, ein Kabinett zu bilden, zu
verekeln. Er hat sein Beginnen aufgegeben und den Auftrag,
ein Kabinett zu bilden, in die Hände des Reichspräsidenten zu¬
rückgegeben. Die einsichtsvolle Arbeit des Reichspräsidenten ist
also wie die gehegte Hoffnung so vieler, daß es gelingen werde,
einen Mann an die Spitze zu bringen , dem eS — vorausgesetzt,
daß die Parteien nicht ganz halsstarrig werden und ihre Mit¬
arbeit nicht versagen — gelinge, Ordnung in das Reichsgetriebe
zu bringen , umsonst gewesen. Nach den vorliegenden Meldun¬
gen soll die Schuld beim Zentrum und der Sozialdemokratie
liegen. Ob der Entschluß Dr . Ennos wirklich ein endgültiger
ist, darüber sind die vorliegenden Meldungen noch etwas un¬
klar. Vielleicht ist es doch noch möglich, ihn nochmals zur
Aufnahme seiner keineswegs leichten Arbeit zu bewegen. Pflicht
der in Betracht kommenden Parteien wird es sein, endlich ein¬
mal den Grundsatz walten zu lassen: „Das Vaterland über die
Parteien !" Wir verzeichnen folgende Meldungen:

Köln, 18. Nov. Die „Kölnische Zeitung " hört , daß die
Deutsche Volkspartei die bestimmte Forderung aufgestellt habe,
daß die Führung der auswärtigen Politik Dr . Stresemann
übertragen werde. Wie das Blatt weiter hört , wird Dr . Cuno
den Auftrag der Kabinettsbildung heute dem Reichspräsidenten
mit der Begründung zurückgeben, daß die Kabinettsbildung
mit den Parteien auf einen derartig harten Widerstand bei den
Sozialdemokraten und dem Zentrum stoße, daß er an einen Er¬
folg der bisherigen Methode der Kabinettsbildung nicht mehr
glaube. Man erwartet , daß der Reichspräsident daraufhin Dr.
Cuno den Auftrag geben werde, ein Kabinett ohne Rücksprache
mit den Parteien zu bilden.

Dr. Cuno lehnt die Kabinettsbildungendgültig ad.
Berlin, 18. Nov. Der Mit der Kabinettsbildung beauf¬

tragte Geh. Rat Dr. Cuno hat in den Abendstunden ein Schrei-
de« an de« Reichspräsidenten gerichtet, in dem er mitteilt, daß
er den Auftrag zur Kabinettsbildung endgültig ablehne« müsse.

Ein bürgerliches Mittelkabinett.
Berlin, 20. Nov. Wie die Blätter melden, hat am gestri¬

gen Sonntag eine Zusammenkunft führender sozialdemokrati¬
scher Politiker stattgefunden, die zu dem Ergebnis kamen, daß
die Sozialdemokraten die große Koalition nach wie vor ableh¬
nen. Ein solcher Antrag soll der auf heute nachmittag 2 Uhr
einberufenen Fraktionssitzung unterbreitet werden. Sollten die
Sozialdemokraten an ihrer ablehnenden Haltung weiterhin fest-
halten, so will Reichspräsident Ebert , wie die „MontagSpost"
meldet, einen Führer der Arbeitsgemeinschaft mit der Bildung
einer Minderheitsregierung betrauen.

Der „Berliner Lokalanzeiger" berichtet, daß noch im Laufe
des gestrigen Abends, als das Ergebnis der sozialdemokratischen
Sitzung bekannt wurde, die Führer der bürgerlichen Parteien
sich miteinander in Verbindung gesetzt hätten . Nach dem Ergeb¬
nis dieser Besprechungen sei anzunehmen, daß zwischen der
Deutschen Volkspartei, der Bayerischen Volkspartei, dem Zen¬
trum und den Demokraten ein Einverständnis darüber erzielt
worden sei, ein bürgerliches Mittelkabinett zu bilden. Ob es
sich um ein überparlamentarisches oder um ein politisches Kabi¬
nett handle, lasse sich noch nicht sagen. Fest stehe aber, daß
Geheimrat Cuno der Zustimmung dieser vier Parteien sicher
sein könne.

Berlin , 19. Nov. Zu dem gegenwärtigen Stand der Re¬
gierungskrise schreibt die „Germania " : Die Bildung eines „Ka-

Gedeckt der KrackMslalten.
Die ungeheure Teuerung lastet nächst den Einkommens¬

losen wohl am schwersten auf den Krankenanstalten. Krank¬
heit und Not stehen nebeneinander. Die Teuerung treibt
die Verpflegungsgelder ins Unerschwingliche und die Zahl
der Kranken und Heilungsuchenden wird zwangsläufig zurück
gedrängt, weil die Kosten nicht mehr aufzubringen sind
Könnte von dem heurigen Erntesegen nicht auch ein wes
freigemacht und zur Linderung der Not und zur V«rb-sse-
rung der Ernährungsverhältnisse unseres Bezirkskrankenhauses
bereitgestellt werden. Wir appellieren an den Wohliätigkeits-
sinn aller derer, die übrig haben und bitten herzlichst um
Zuwendungen. Vielleicht finden sich mildtätige Menschen,
die eine Sammlung einleiten.

folgt .)



binetts der Köpfe oder der Arbeit " ist gewiß ein vorzüglicher
Gedanke , der aber nicht Wirklichkeit werden kann , ohne daß die
Stimmungen und Anschauungen in den Parteien ihrer Bedeu¬
tung gemäß in Rechnung gestellt werden . Die „Deutsche All¬
gemeine Zeitung " begrüßt die gefundene Lösung , indem sie dar¬
auf hinweist , daß nun unternommen werden soll , was in Län¬
dern mit älterer Parlamentserfahrung Brauch sei, nämlich eine
Kabinettswahl nach freier Mahl des Kanzlers unter Anlehnung
an eine Anzahl von Parteien , die nachher um ihr Vertrauen
befragt werden . Im Gegensatz dazu steht, nach dem „Vor¬
wärts ", der Ausführung dieses Planes der Umstand im Wetze,
daß die Bildung einer Regierung ohne Parlamentarier , wenn
man nicht geradezu auf ein Beamtenministerium zusteuern
wolle , eine Unmöglichkeit fei , daß aber die Parlamentarier ihre
endgültige Zusage von der Zustimmung ihrer Fraktionen ab¬
hängig machen würden . Praktisch könne die Sache nur so ge¬
regelt werden , daß eine vorläufige Ministerliste den Fraktionen
vertraulich zur Kenntnis gegeben werde.

Neuwahlen zum Reichstag iu Obvrschlefien.
Beuthen , 19. Nov . In Oberschlesien fanden heute die Nach¬

wahlen zum Reichstag und zum preußischen Landtag , sowie die
Wahlen zum Provinzallandtag statt . Nachdem die Oberschlesi¬
sche Katholische Volkspartei ihre Wahlvorschläge zurückgezogen
hatte , sind an den Wahlen nur 8 Parteien beteiligt . Bei den
Wahlen am 19 . Januar 1919 wurden in dem nunmehr deutsch
gebliebenen Teil Oberschlesiens für fünf am Wahlgang beteiligte
Parteien an Stimmen abgegeben : für das Zentrum 236 006,
für die Mehrheitssozialdemokraten 144 000 , die Unabhängigen
18 000 , die Demokraten 31000 und die Deutsch -Nationalen
31 000 . Zu diesen genannten Parteien sind bei den heutigen
Wahlen als neu hinzugetreten : die Deutsche Volkspartei , die
Polnische katholische Volkspartei , die Kommunistische Partei und
die Deutschsoziale Partei . Der Wahltag ist überall ruhig ver¬

laufen . Das Ergebnis wird noch am späten Abend bekanntge¬
geben werden.

Vor Eröffnung der Konferenz in Lausanne.

Paris , 19 . Nov . Poincare und Lord Curzon haben heute
vormittag Paris verlassen , um nach Lausanne zu reisen . Die
Zusammenkunft mit Mussolini soll nicht , wie gestern von fran¬
zösischer Seite mitgeteilt wurde , in Territet , sondern in Lau¬
sanne stattfinden . Nach einer Havasmeldung aus Lausanne fin-
twt die interalliierte Vorkonferenz zwischen Poincare , Lord
Curzon und Mussolini heute in einem Hotel in Ouehy , dem
Sitz der englischen Delegation , statt.

Paris , 19 . Nov . Die Eröffnung der Lausanner Friedens¬
konferenz ist auf Montag nachmittag 5 Uhr festgesetzt . Poin.
care wird dieser Sitzung als Zuschauer beiwohnen . Nach einer
Havasmeldung hat er die Absicht , Lausanne am Dienstag abend
zu verlassen . Der zweiten Sitzung der Friedenskonferenz , die
auf Dienstag anberaumt ist, wird Poincare nicht beiwohnen.
Havas zufolge wird der französische Ministerpräsident in Lau¬
sanne auch mit Vertretern der alliierten Balkanstaaten ver¬
handeln.

Lausanne , 19 . Nov . Der Sonderzug mit Lord Curzon und
Poincare ist heute abend hier eingetroffen . Im Zuge befanden
sich auch der französische Botschafter in Rom , Barrere , sowie
Sir Rumbold , Zivilkommissar in Konstantinopel . Die Staats¬
männer fuhren alsbald nach Territet , wo sie Gäste Mussolinis
sind , der heute nachmittag in Territet eintraf.

Lerntet , 20. Nov . Poincare und Curzon sind gestern abend
um 7,15 Uhr im Sonderzug mit ungefähr 30 Begleiten : hier
eingetroffen und in dem Hotel abgestiegen , wo Mussolini Woh¬
nung genommen hat.

Zur Flucht des Sultans.
Konstantinopel , 19. Nov . In kemalistischen Kreisen wird

in aller Form dementiert , daß auf den ehemaligen Sultan«
Druck ausgeübt worden sei . Dem Kalifen seien stets alle
erwiesen worden und sein Leben sei keineswegs bedroht g-tvA Bezugspreis:
Nach einer weiteren Meldung hat die NationalvcriammL,, .,,i8t>rlich>n Nevcnb^
von Angora den Thronfolger Abdul Medschid Effendi zums, , szo Durch tue P
lifen gewählt . Die offizielle Bekanntgabe der Wahl sM ^ Ms - und Occra, ?.
vorzüglich erfolgen . Die Eiw eyungSzei emonie werde inow, "".«evr sowie im sonstic
stattfinden . indischen Verkehr «

London , 19. Nov . Wie aus Malta gemeldet wird, ^ « it Postbestellgeid.
der Sultan morgen dort erwartet . Sein Adjutant ist schont Een von höherer 6
12 . d. Mts . in Malta eingetroffen . ° kein Anspr

Paris , 19. Nov . Eine Havas -Meldung aus Konstanz «icferung der Zeitu
pel besagt , in muselmanischen Kreisen werde erklärt , daß >, 'der"auf Rückerstattung I
Sultan nach den Vorschriften des Korans , wonach jeder ' Bezugspreises,
der muselmanischen Boden verlasse , um auf christliches —
zu flüchten und der ausländischen Schutz suche, ohne weite« M -llungen nehmen -
als abgesetzt angesehen werden müsse . Miellen , in Neuenbi

Mürbem die Austrä
Baldige Aufnahme Bulgariens in die kleine Entente. , jederzeit entgegen.

Wien , 20 . Nov . Das „Neue Wiener Tagblatt " meldet «,
Belgrad : Die Reise des bulgarischen Ministerpräsidenten U
Bukarest und Belgrad führte zu folgenden Abmachungen:
Bulgarien wird wohlwollende Neutralität im Falle eines U,
griffs seitens Sowjetrußlands bewahren . 2 . Bulgarien ve
zichtet auf jeden territorialen Anspruch in Mazedonien und ds
pflichtet sich, die Bandenbewegung im Lande zu unterbrich
3 . Rumänien , Serbien und Griechenland garantieren demgegg
über Bulgarien den Hafen von Dedeagatsch und verpflicht,
sich, den von Rumänien beantragten Korridor zwischen W
garien und der Türkei nicht auf Kosten des bulgarischen , sonds
des türkischen Gebietes zu errichten . Auf dieser Grundlage
hielt Bulgarien die Zusage , demnächst in die Kleine Euch
ausgenommen zu werden.

WMeidnKmiifM.
Nach der Bekanntmachung der Min.-Abt. für das Hoch¬

bauwesen vom 11. November 1922 (Staatsanz . Nr. 268)
sind die Kaminfegergebühren weiter erhöht worden und be¬
tragen ab 15. November 1922 bis auf Weiteres das Vier¬
fache der im „Enztäler" Nr. 199 vom 26. August 1922
veröffentlichten, einzeln aufgeführten Sätze.

Neuenbürg , den 17. November 1922.
Oberamt:

Amtmann Bareth.

Freie Väcker-InnungNeuLKbürg.
Am Mittwoch , de« 22 . November , nachmittags

2V- Uhr.

Mitglieder-Versammlung
im Gasthaus zum „ Hirsch " in Neuenbürg,
Gewerbezucker-Verteilung betr.

Es mnL jede Ortschaft vertreten sein.
Der Obermeister.

Das von den Kollegen bestellte
Mehl

ist eingetroffen.

ArlehMchs-Bereis Neusstz.
Spar-Einlagen

werden bei einer

Verzinsung von6—8 Prozent
auch von Nicht -Mitgliedern entgegengenommen.

Felle
jeder Art werden zu den höchsten Tagespreisen gekauft,
ebenso gebrauchte

Mehl-Säcke.
Rottzial, Pforzheim, MftemShlMe8,

Telefon 268 t.

Birkenfelv.

VreWkr n. Kohle
hat abzugeben

Josef Hutzl zor . SonnrmWe " .

Mcheulsse nsi>Numern
str MW-tr-Lotterien

empfiehlt den verehr!. Vereinen
C . Meeh sche Buchhandlg . , Neuenbürg,

Inh . : D. Strom.

U0MWI

»all

Vaa « ch

u - stlö-

Vorrügliok » Paasaglsr - Slarloktungonfür»II« anorklmntvonrNgNotoVsepNoguna,
alg» prom»n»cl««ut»o>t», dobogllot» 8«»«Il-gseSumIg» f-rom«n»cI«nkl»oN»,

S ««t« tixgl » nl « ob«
lllnrtobtung»«.

0niolr »«ob«n unck PI>trd« t«gu «y «wrot »:
I, Dioockoe VoU . « oopMeos»
>o NomlngoeS . M. V.U, Soooeol

voeteotonp so» Morasooteok«, t-lo/il, 18. ,

Oberamtsstadt Neuenbürg.

R e « « n v Ü r g.
Infolge weiterer Erhöhung der Spritpreise durch

Reichsmonopolverwaltung sind wir gezwungen, die
die

KMg -Ureisf
weiter zu erhöhen und gelten somit folgende

Xlainverkautspreite:
Einfach sfia 115 — per Liter
Doppelessig . , 21V . - „ „
Weinessig „ 203 — „ „

Reneubürg , den 15. November 1922.

Schmidt L Großkops.

Altmetall«

am Dienstag , den 21. Nov,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
1) Armensachen.
2) Bausachen.
3) Errichtung einer Stadt¬

tierarztstelle.
4) Fleischbeschcmgebühren.
5) Kriegerdenkmal.
6) Sonstiges.

Stadtschultheiß Knödel.

Verloren
Bahnhof in
Geldbeutel

ging auf dem
Neuenbürg ein
mit Inhalt.

Der ehrliche Finder wolle
denselben gegen Belohnung in
der „Enztäler"-Geschäftsstelle
abgeben.

Schwann.

Verlaufen
hat sich mein

Berlin , 21 . Nov.
mit, daß zur Fertigste

ü Bauten noch 600 Mill
diese Summe verfügt,
vorgeschossen zu bekom
die Bauten eingestellt

V
D lsi

ü

Id Lctiulipul?

im

Vei ' äonnssgs - unll

äef - MsgZZckuti

tzirolonto'yft. 24 bei
oL'Sparkafse Reuenbü

S73

Neuelpbür ^/^

Wiirn.MgklW
Zur MrechW

-
Kreuzung Rott¬

weiler—Dobermann, und bitte
um Rückgabe.

Earl Geutner.

Birkenfeld.
Schöne

verkauft
J - fef Hutzl

zur „Sonnenmühle".

findet am Dienstag , de«
2l . November , abds . 8W,
in der „Sonne " Bersamw
l« Ug unserer Mitglieder stall,
wozu diese eingeladen werde«.

Der Vorstand,

Eisengießer
Lehrlinge

mit 3 jähriger Lehrzeit us
guter Bezahlung werden sofoil
und zum Frühjahr angenom¬
men von
Pitz mann ck Pfeiffer,
Eisengießereiu.Maschinenfabr.

(früher Gebr. Benckiser)
Pforzheim.

werden zu den Höchstpreis «-» a grkanft:
Kupfer 801 » ^ per L
Messing 600 . .
Zink 436

Blechner bevorzugt.
rrottZial, Pforzheim, KloftemWMe

Telefon 2681

WclhtkcrrLen
z« Kemsinderatswahle « , sowie

Stimmzettel
liefert rasch und preiswert

C . Meeh sche Buchdrmkerei , Neuenbürg
(Inh . : D. Strom .)

Berlin , 18 . Nov.
allen Parteien einger
Beiträge für die im !
Md Verwaltungstätik
nommen. Das Gesetz
Mt . Ein Gesetzen»
vorgelegt wird und de
Wagnissen des Braun
WoMhrtszwecke bev
überwiesen. Die Ges,
Lesung Wird fortgesel
Vorlagen und ihre
Haushaltsvorlagen m
drei Beratungen , alle
in einer Beratung erb
Beratung kann die 3
den. Abg . Könen (5
die Ausschußverhandl
tiou) fordert , daß der
behandelt wird , das I
nicht Mitglieder des l
Handlungen beiwohne
für volle Oeffentlichkc

, Kahl(DV .) hält es j
i Auswärtigen Ausschr
sen. Es handle sich
gen. Durch Jndiskre
werden. Aber auch
sorgfältige Auswahl

gleicht, für die ständig,
ter zu benennen . D<
Sitzungen der Aussck
Darauf wird die Bei
darüber herbeizuführ-
Dienstag Plenarsttzui
Müller-Franken (So-
halten es für notwer
Mg. Dr . Bell (Ztr .)
nerstag vor . Es ent
man künstlich sich ein
Abg. Schulz (Dntl .)
wie ein Mauerblümc
Könen (Komm .) behc
licher Beratung zusar
der Abstimmung übe
Abhaltung von Plen
zweifelt Abg . Schulz
Die Auszählung erg
und 73 dagegen sind,
jident Lobe beraumt
Mehrheit des beschli
Montag ausgesproch

'' tag 5 Uhr an . Dies
borl

Nutze Sem HerSteuerl
Zuerst/, ctar selbsttätige l^ ascbmittel

esinigt unct b/er'cbe <tie Wärc/re
tn einma/rgem /dürren Alocben unä
bringe cku/Ä ÄtiebenuerunF ckss
eäF/rcben </ie
Wäsctie

-) at/e P̂o»-eei7e7.-0// ausrunuere?».
»tä/e Äe/o/FllnF cte^
WelsunFnütr/icb .- in ^ a/vem

öenven obn«
Äusa/r von <§Li/e unct <-5ei/en/>u/ve<. r,

Kx»»cr>i

Schwann.

Speise-
Gelberüben

hat abzugeben
Carl Gentner.

Bestellungen auf

Stempel
jeder Art nimmt entgegen
C . Meeh 'sche BuchhandliA

Inh . : D. Strom.

Berlin , 2<
seinem Schreib
ficht nur räui
und der heimli
Üit geflüchtet
recht vorteilha'
Sozialdemokra
Samstag aben
Sozialdemokra
sammen saßen
fichtsozialistisö
Zentrum erklä
Mitarbeiter v,
Hermann Mü
aldemokratie:
düng seiner Z
Demokratie ha
leine gerade s<
llenössisch hxx;
tivität und V
nicht zu billig
die in der So
Md, nicht die
NM langsam
wärts" erkenr
"ssene Krise -
«nn verlasse:
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